
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 49 (1945-1946)

Heft: 13

Artikel: Auf verbotenem Pfad

Autor: H.G.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669096

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669096
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


216er, fo trie ber Ungfüd'fidje allein trat/ fo

toie bei: ©roge ifsn f>inter bem fyéftunggtor bei-
(äffen hatte, ba tourben if)m bie ïafdjen pfögfidj
fo fdjtoer unb bie fganb, bie fidj auf fein ^erg
gelegt, fdjnürte eg immer heftiger unb heftiger
3ufammen. ifkrig fdjien if)m nicfjt mehr biefefbe

©tabt. ©te Heute, bie an if)m borbeigingen,
fafjen tf)n ftreng an, afg ob fie toügten, tbof)er

er fame. ©ag 333ort ©pion borte er im ©eraffef
ber SBagen, im Härm ber Xrommfer, bie langé
beg Itanafg erergierten. ©nbüdj tear er bafjeim
unb gfücfficfj, bag fein Sater nod) nidjt 311 häufe
toar, ftieg er Saftig in ifjt gemeinfameg gimmer
hinauf, um bag unfelige ©efb unter feinem J?opf-

tiffen ju berbergen.
Stodj niemafg toar ber alte ©tenne fo gut, fo

better getoefen toie in jener Stadjt, afg er enbfidj
heimfam. ©g toaren Stadjridjten aug ber ^)3ro-

bing angelangt: eg ftanb beffer, beffer. 3Bäbrenb
beg ©ffeng betrachtete ber 2Xtte fein ©etoefjr, bag

an ber 3Banb f)ing unb fagte frofjfidj 311 bem

Knaben:

„©i, mein 3unge, toie toirft bu erft gegen bie

fßreugen loggeben, toenn bu gröger bift!"
©egeu ad>t Ubr borte man bie Kanonen.

„©ag fommt bon Sfuberbittierg. SJtan ,fd)Iägt

fid) in Sourget," fagte ber toatfere Sffte, er

f'annte äffe ffortg bon ^3arig. ©er Heine ©tenne

erbleichte, unb eine groge SJtübigfeit borfdjügenb,
fegte er fich 3U 23ett. Sfber er fonnte nidjt fdjfa-
fen. fforttoäljrenb bonnerten bie Kanonen, er fah
im ©elfte bie ffrancg-fureurg, toie fie mitten in

ber Stadjt auf6rarcf)en, um bie fßreugen 3U über-

fatten unb felbft in einen hinterfjatt gerieten, ©r
ba.djte an ben Sergeanten, ber ihm gugefädjeft,
fah ihn in ben ©djnee Ijingeftretft, unb toie biete

anbere mit ihm! ©er tßreig für all bieg Sfut
tag hier berborgen unter feinem hopff'iffen, unb

er, er toar eg, ber ©ofjn beg 3'ean ©tenne, eineg

©olbaten, ber ©g fdjnürte ifjm ben hafg 3U.

On ber Cammer nebenan borte er feinen Sater
auf- unb abgeben, bag fünfter aufreigen. Unten

auf bem Ißtage bfteg eg 311m ©ammefn. ©in 33a-

taitton 90to6ttgarbe numerierte fid) bor bem SÏ6-

marfdjieren. ©ine toirUMje ©djfadjt hatte begon-
nen. ©er Ungfüd'fidje fonnte jegt ein fauteg

Ödj(ucf)3en nidjt unterbrütf'en.

©er atte ©tenne trat herein. „333ag ift bir?"
fragte er.

©er hnabe fonnte nidjt mehr an fidj haften,
er fprang aug bem 33ette unb toarf fidj feinem
Sater 311 ffäigen. ©a rollte bag fcfjtoere ©efb auf
ben Soben.

„9Bag ift bag? ©u ïjaft geftohfen?" rief ber

Sffte, am gotten Heibe 3itternb.

Stun erzählte ihm ber ffeine ©tenne in einem

SItem, bag er bei ben Ifkeugen getoefen unb toag

er getan. 33tit jebem toeitern SBorte, bag er

fpradj, tourbe eg ihm freier um bie Sruft, bie

©efbftanHage erleichterte ihm bag herg... ©er
atte ©tenne horte ihm mit ftfjredfidjem Sfntfig
311. SIfg ber ixteine geenbigt, barg er fein haupt
in feine trjänbe unb toeinte.

XSater, Sater..." toottte ber hnabe fagen.

©er Sitte ftieg ihn gurücf, ohne ein SBort 31t

ertoibern unb hob bag ©efb auf.

„Oft bag atfeg?" fragte er.

©er Heine ©tenne niefte bejaljenb. ©er Sffte

föfte bag ©etoebr unb bie ^atronentafdje bon ber

2Banb unb ftedte bag ©efb 3U fidj.
„©g ift gut," fagte er; „idj toil! eg ihnen toie-

herbringen!"
Unb ohne ein SBort fjin3U3ufügen, ohne nur

ben hopf um3utoenben, ftieg er hinab, um fidj
ben SJtobifgarbiften an3tifdjfiegen, bie im ffin-
ftern abmarfdjierten.

SJtan hat ihn niemafg toiebergefehen.
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©in Xjunitag ftanb frifdj unb heü über

©djtoeben.

hart XII. ritt auf 3agb.
©er hönig gab frohgelaunt feinem Ißferbe bie

Sporen unb jagte bon bannen, bie Vetren feineg

©efof-geg toeit hinter fidj faffenb.

©r tarn an eine ^efbpforte, toie fie in ©djtoe-
ben gebräudjfidj finb, unb ftieg bom ?)3ferbe, um
fie 3u öffnen.

Jtaum hatte er ben Stieget toeggefdjoben unb

toar burdj bie Pforte geritten, ba ftanb ein SJtann

bor ihm, ber toütenb brein fd)aute unb fogtoet-
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Aber, so wie der Unglückliche allein war, so

wie der Große ihn hinter dem Festungstor ver-
lassen hatte, da wurden ihm die Taschen plötzlich

so schwer und die Hand, die sich auf sein Herz

gelegt, schnürte es immer heftiger und heftiger
zusammen. Paris schien ihm nicht mehr dieselbe

Stadt. Die Leute, die an ihm vorbeigingen,
sahen ihn streng an, als ob sie wüßten, woher

er käme. Das Wort Spion hörte er im Gerassel
der Wagen, im Lärm der Trommler, die längs
des Kanals exerzierten. Endlich war er daheim
und glücklich, daß sein Vater noch nicht zu Hause

war, stieg er hastig in ihr gemeinsames Zimmer
hinauf, um das unselige Geld unter seinem Kopf-
kissen zu verbergen.

Noch niemals war der alte Stenne so gut, so

heiter gewesen wie in jener Nacht, als er endlich

heimkam. Es waren Nachrichten aus der Pro-
vinz angelangt: es stand besser, besser. Während
des Essens betrachtete der Alte sein Gewehr, das

an der Wand hing und sagte fröhlich zu dem

Knaben:

„Ei, mein Junge, wie wirst du erst gegen die

Preußen losgehen, wenn du größer bist!"
Gegen acht Uhr hörte man die Kanonen.

„Das kommt von Aubervilliers. Man schlägt

sich in Bourget," sagte der wackere Alte, er

kannte alle Forts von Paris. Der kleine Stenne
erbleichte, und eine große Müdigkeit vorschützend,

legte er sich zu Bett. Aber er konnte nicht schla-

sen. Fortwährend donnerten die Kanonen, er sah

im Geiste die Francs-Tireurs, wie sie mitten in

der Nacht aufbrachen, um die Preußen zu über-

fallen und selbst in einen Hinterhalt gerieten. Er
dachte an den Sergeanten, der ihm zugelächelt,
sah ihn in den Schnee hingestreckt, und wie viele
andere mit ihm! Der Preis für all dies Blut
lag hier verborgen unter seinem Kopfkissen, und

er, er war es, der Sohn des Jean Stenne, eines

Soldaten, der Es schnürte ihm den Hals zu.

In der Kammer nebenan hörte er seinen Vater
auf- und abgehen, das Fenster aufreißen. Unten

auf dem Platze blies es zum Sammeln. Ein Va-
taillon Mobilgarde numerierte sich vor dem Ab-
marschieren. Eine wirkliche Schlacht hatte begon-
nen. Der Unglückliche konnte jetzt ein lautes
Schluchzen nicht unterdrücken.

Der alte Stenne trat herein. „Was ist dir?"
fragte er.

Der Knabe konnte nicht mehr an sich halten,
er sprang aus dem Bette und warf sich seinem

Vater zu Füßen. Da rollte das schwere Geld auf
den Boden.

„Was ist das? Du hast gestohlen?" rief der

Alte, am ganzen Leibe zitternd.

Nun erzählte ihm der kleine Stenne in einem

Atem, daß er bei den Preußen gewesen und was
er getan. Mit jedem weitern Worte, das er

sprach, wurde es ihm freier um die Brust, die

Selbstanklage erleichterte ihm das Herz... Der
alte Stenne hörte ihm mit schrecklichem Antlitz
zu. Als der Kleine geendigt, barg er sein Haupt
in seine Hände und weinte.

„Vater, Vater..." wollte der Knabe sagen.

Der Alte stieß ihn zurück, ohne ein Wort zu
erwidern und hob das Geld auf.

„Ist das alles?" fragte er.

Der kleine Stenne nickte bejahend. Der Alte
löste das Gewehr und die Patronentasche von der

Wand und steckte das Geld zu sich.

„Es ist gut," sagte erz „ich will es ihnen wie-
derbringen!"

Und ohne ein Wort hinzuzufügen, ohne nur
den Kopf umzuwenden, stieg er hinab, um sich

den Mobilgardisten anzuschließen, die im Fin-
stern abmarschierten.

Man hat ihn niemals wiedergesehen.

verbotenem

Ein Iunitag stand frisch und hell über

Schweden.

Karl XII. ritt auf Jagd.
Der König gab frohgelaunt seinem Pferde die

Sporen und jagte von bannen, die Herren seines

Gefolges weit hinter sich lassend.

Er kam an eine Feldpforte, wie sie in Schwe-
den gebräuchlich sind, und stieg vom Pferde, um
sie zu öffnen.

Kaum hatte er den Niegel weggeschoben und

war durch die Pforte geritten, da stand ein Mann
vor ihm, der wütend drein schaute und loswet-
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terte: „2ßer Ift ®r, toag totll ©r f)iet? J?ann ©ï
fief) rridjt benfen, bag f)îer fein 3Beg îft, bafü ©t
ïjîer nxdjt toeîterreiten fann? iftler bin id) #en,
fonît feiner, unb icfj rate 3|m gut: iMne ©t

augenbiiditd) um, fonft fotl ©t eg bereuen! Unb

aufjerbem: 9Radj' ©r bag Jot toieber 311!"

>,©d)toeig!" rief ber Äörng, offne fid) 31t erfen-
nen 3U geben, „unb mad) beine Pforte felbft 3a!"

Racf) biefen SDorten tooïïte ber i^onig toeiter-
reiten, ba fdjtooÏÏ' bie Qornegaber auf beg 33auern

6tirn.
©t fief bem fßferb in bie Qügel.
Jfatl rig ben ©egen aug ber 6d>eibe.
©ein ©egner entrang if)m ben ©tafif.
Mirrenb fief er auf bie ©tbe.

©er ilönlg 30g feine IJMftoïe unb fdfrie ben

93auern an: „SBenn bu nidft augenbtieffid) mei-
nen ©egen brüben auf ben ©tein fegft, faffrt eine

jfugel in bein ioirn, bag bu ein für alfemaf bag

Sfufftegen berfernft."
©er 93auer fnlrfdjte: „^citte id) meine Pftole

3ur tkinb, ba.g ^rafften unb ©rogreben foffte
3f)m fd)on bergeffen."

„@ef)V f)of beine SBaffe! 3d) toerbe auf bid)
marten." ©a ging ber 23auer unb fam nad> einer
Sfßeife toieber, eine ißiftofe, toie fie beim foeere

übfid) toar, in ber ffinb tragenb.
„SBobet baft bu bie SDßaffe? 93ift bu ©ofbat?"
„Ratürflcb, beim adftsebnten Regiment, mor-

gen mug id) toieber einrüefen. 3n toenigen Ja-
gen ift bie Jlatabe 311m ©eburtgtag beg iîônlgg.
23In gefpannt, toie er tool)! augfiefft, babe if)n
nod) nie gefeben. ©od) nun 311 3bm • • •"

©a brauen bie Leiter aug bem 2Balb.
Unb e-be man eg fid) berfab, toar ber 23auer

bon ibnen umringt.
„ßagt Ibn", rief ber J?onIg, „er bat eine fdföne

Sßaffe, er tooffte fie mir seigen, gerabe afg if)r
famt."

©er 23auer, nun begreifenb, toen er bor fid)
batte, ging feinem iffaufe 3U, ein toenig bang bie

©träfe ertoartenb, bie ber ^önig über ibn ber-
bangen toerbe...

©er 27. 3unl, ber ©eburtgtag U:atfg XII., fam
beran.

©ie ^auptftabt toar bon freubigem Jreiben
erfüllt. Jruppen 3ogen b^enn, um 3m Carabe
Sïufftelfung 3U nehmen.

Rluftf ffang auf.
©er iîonig, bom ffubef beg Solfeg umbrauft,

ritt bouiber.
©ie Regimenter ftanben toie aug Sq.
©ie Jahnen fenften fid),
fptögfid), beim ad)t3ebnten Regiment, 3Ügefte

ber Jfönlg fein fßferb.
©t ftieg, 311m bodiften Srftaunen beg ©efofgeg

unb aller gufdfauer, ab, fdjtitt burd) bie Reiben
ber ©ofbaten f)ia, fie fdjarf anfdfauenb, unb blieb

bor einem fteben, bor bem 33auern.

„ffür einen ©renabier ift ©t 311 ftots; icf) madje

3bn 3um fieutnant."
©ie Jtommeln toirbeften.
3n ben ffabnen fang ber SBinb.

Unb ber Gimmel toar fo bfau, toie bie Rügen
beg iîonigg, ber bon bannen fprengte, fein 3Bort
beg ©anfeg ertoartenb. h. g.

AUS »EM WUNDEKWELT »EM MTUM

Z)/<? fV/aa /aèaj
Die Puffbohne ist eine der ältesten Kultur-

pflanzen, und ihr Anbau kann so weit in die
vorgeschichtliche Zeit zurück verfolgt werden,
daß ihre Herkunft nicht einmal mehr sicher fest-
zustellen ist. Nach der Sage der Alten soll sie
gleichzeitig mit dem Menschen aus dem Ur-
schlämme hervorgegangen sein, Puffbohnen wur-
den schon in einem Grabe der 12, Dynastie in
Ägypten gefunden, die schätzungsweise etwa
2000 Jahre vor Chr. geherrscht haben mochte,

und der deutsche Forscher Schliemann grub bei
seinen Arbeiten in Troja solche aus.

Schon im frühesten Altertum dienten gewisse
Sorten von ihr als Viehfutter, aus andern wurde
ein wohlschmeckendes Mehl hergestellt, das mit
Getreidemehl vermischt zu Brot und Kuchen
verbacken wurde. In der Mythologie der alten
Völker spielte die Puffbohne eine große Rolle.
Weil die weißen Blüten der Bohnenpflanze
schwarze Flecken haben, die als Trauerzeichen

259

terte: „Wer ist Er, was will Er hier? Kann Er
sich nicht denken, daß hier kein Weg ist, daß Er
hier nicht weiterreiten kann? Hier bin ich Herr,
sonst keiner, und ich rate Ihm gut' Kehre Er
augenblicklich um, sonst soll Er es bereuen! Und

außerdem: Mach' Er das Tor wieder zu!"
„Schweig!" rief der König, ohne sich zu erken-

nen zu geben, „und mach deine Pforte selbst zu!"
Nach diesen Worten wollte der König weiter-

reiten, da schwoll die Zornesader auf des Bauern
Stirn,

Er fiel dem Pferd in die Zügel.
Karl riß den Degen aus der Scheide.
Sein Gegner entrang ihm den Stahl.
Klirrend fiel er auf die Erde.

Der König zog seine Pistole und schrie den

Bauern an: „Wenn du nicht augenblicklich mei-
nen Degen drüben auf den Stein legst, fährt eine

Kugel in dein Hirn, daß du ein für allemal das

Aufstehen verlernst."
Der Bauer knirschte: „Hätte ich meine Pistole

zur Hand, das Prahlen und Großreden sollte

Ihm schon vergehen."
„Geh', hol' deine Waffe! Ich werde auf dich

warten." Da ging der Bauer und kam nach einer
Weile wieder, eine Pistole, wie sie beim Heere
üblich war, in der Hand tragend.

„Woher hast du die Waffe? Bist du Soldat?"
„Natürlich, beim achtzehnten Regiment, mor-

gen muß ich wieder einrücken. In wenigen Ta-
gen ist die Parade zum Geburtstag des Königs.
Bin gespannt, wie er wohl aussieht, habe ihn
noch nie gesehen. Doch nun zu Ihm ..."

Da brachen die Reiter aus dem Wald.
Und ehe man es sich versah, war der Bauer

von ihnen umringt.
„Laßt ihn", rief der König, „er hat eine schöne

Waffe, er wollte sie mir zeigen, gerade als ihr
kamt."

Der Bauer, nun begreifend, wen er vor sich

hatte, ging seinem Hause zu, ein wenig bang die

Strafe erwartend, die der König über ihn ver-
hängen werde...

Der 27. Juni, der Geburtstag Karls XII., kam

heran.
Die Hauptstadt war von freudigem Treiben

erfüllt. Truppen zogen heran, um zur Parade
Aufstellung zu nehmen.

Musik klang auf.
Der König, vom Jubel des Volkes umbraust,

ritt vorüber.
Die Regimenter standen wie aus Erz.
Die Fahnen senkten sich.

Plötzlich, beim achtzehnten Regiment, zügelte
der König sein Pferd.

Er stieg, zum höchsten Erstaunen des Gefolges
und aller Zuschauer, ab, schritt durch die Reihen
der Soldaten hin, sie scharf anschauend, und blieb

vor einem stehen, vor dem Bauern.

„Für einen Grenadier ist Er zu stolz: ich mache

Ihn zum Leutnant."
Die Trommeln wirbelten.

In den Fahnen sang der Wind.
Und der Himmel war so blau, wie die Augen

des Königs, der von bannen sprengte, kein Wort
des Dankes erwartend. n,a.

DIEM I^âîîlM

Oie Lukkbobns ist sins 6sr ältesten Kultur-
pklan?sn, un6 ibr ^.nbau kann so vrsit in clie

vorZsscbicbtlicbe ^sit Zurück verlolyt v?sr6sn,
6all ibre Herkunkt nicbt einmal mebr sicbsr lest-
Zustellen ist. biacb cler 8aZs 6er Jäten soll sie
ZleicbzsitiZ mit clsm lVlsnscben aus clem Dr-
scblamme bsrvorZs^an^en sein. Lukkbobnen vur-
6en scbon in einem Srabs 6er 12, Dynastie in
XZypten Zelunclsn, clie scbät^unZsvsise etvm
29W llabre vor Lbr. Zeberrscbt babsn mocbte,

uncl 6er 6eutscbs Korscber 8cblismsnn Zrub bei
seinen Arbeiten in Troja solcbe aus.

8cbon im krübesten Altertum clientsn gewisse
8orten von ibr als Visbkuttsr, aus anclsrn vurcls
ein voblscbmecken6ss blebl bsrZestellt, clas mit
Setrsickemsbl vsrmiscbt 2U Lrot un6 Kucben
verbacken vmrlle. In 6er lVIytboloKis 6er alten
Völker spielte 6ie Lukkbobns sine zrolls Kolle.
V/eil 6ie >vsillsn Llüten 6er Lobnenpklan^e
scbvar^s klecksn babsn, 6is als Trausrzeicben
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